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OFFENBARUNG


	 


	Es gibt ein Licht der Seele und es gibt ein Licht des Geistes.


	Es gibt das Licht des Menschen und das Licht Gottes. 


	Und diese sind nicht voneinander zu trennen, wenn der Mensch sich als Gott erkennt und Gott sich als einen Menschen. Dann wird die Welt für den Menschen göttlich werden und für Gott geistig. Und nur eine solche Welt ist tatsächlich real.


	Das Licht der Seele ist das Wissen Gottes. Das Licht des Geistes ist der göttliche Glaube. Nicht der Glaube an Gott, denn das ist Religion. Aber göttlicher Glaube entspricht Vertrauen. Sobald sich Vertrauen herausbildet, erlischt der Unglaube. Auch der Unglaube an sich selbst. Es verschwindet der Horizont der die Wahrnehmung beschränkt, denn die Welt wird zugänglich und wird es auch für den göttlich-geistigen Blick des Menschen, der dazu in der Lage ist, in sich selbst die Reflexion all dessen zu erblicken, was sich um ihn herum vollzieht.


	Er sieht das, was um ihn herum geschieht, ohne jegliche Einschränkung des Gesichtskreises. Denn Gott zu werden bedeutet, dass man das Innere zum Äußeren werden lässt, dass das Linke zum Rechten und das Hohe zum Tiefen. Und dann wird es bereits keine engen Türen mehr geben und auch keine breiten Tore, sondern es wird nur noch der Ozean des Wissens existieren, des Wissens des Vaters, welches er dem Sohn offenbart, denn der Sohn kann nicht ohne den Vater sein, und der Vater nicht ohne den Sohn. Und das ist niemals anders gewesen.


	Der Vater offenbart dem Sohn die Worte des Lichts. Sobald er ihren Sinn begreift und sie in seinen Verstand implementiert, erfasst der Sohn auch den Weg, den der Vater für ihn offen hält und der dem Begreifen der Welt gleich kommt. Sobald der Sohn diesen Weg beschreitet und sich mit den Worten des Lichts erfüllt, wird der Sohn selbst zu Licht werden, das auch die anderen Menschen umgestaltet.


	Wenn er sich auf dem Pfad des Lichts entlang bewegt, erblickt der Sohn seine Zukunft – den Vater. Und er wird dazu in der Lage sein, die negativen Ereignisse in positive Richtung hin umzugestalten, da diese nichts anderes sind als eine Projektion seiner eigenen Vergangenheit und der Vergangenheit anderer Menschen. Er schreitet über die Wasser des Bewusstseins und diese teilen sich nicht unter ihm, sondern sind im Gegenteil dazu bereit, zu dem zu werden, was er sich wünscht. Und wenn er sich wünscht, dass im Ozean des Wissens eine Erde des Schöpfertums, der Harmonie und der Liebe entsteht, dann wird auch genau das stattfinden, da sein Vater eben genau dies wünscht. Und dann wird die wahre Welt sich sowohl mit dem Bewusstsein der Realität offenbaren, als auch mit dem Geist des Glaubens und den Kenntnissen der Seele.
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	«Und das Leben – überall ist Leben in der Materie,


	in den Tiefen der Materie – von einem Ende zum anderen –


	fließt es feierlich dahin im Kampf mit der großen Finsternis


	und leidet und brennt und wird niemals verstummen.»


	

	
- A. L. Tschischewskij






	 




«Der Mond ist eine energetische Welt, eine Welt der Stärke. Er ist der Knotenpunkt des Aufstiegs, in dem die Weisheit und das Wissen die Kraft der tierischen Ebene der Natur überwinden können.


	Es ist die erste Sphinx, die als vollkommenes Halbmensch-Halbtier-Geschöpf durch Errichten von Barrieren die Flamme des Schöpfertums in der Schule der esoterischen Erkenntnis des Geistes errichtet. Und so war der Mensch auch ursprünglich beschaffen, als er aus dem Uranfänglichen hervorging. Nachdem der Mensch die inneren Zweifel in Bezug auf sich selbst beseitigt hat, wird er seinem Göttlichen Uranfang entgegen streben, also dem Gott in sich selbst. Durch dieses Streben wird er sich vergöttlichen und dabei einen vollständigen und unbestreitbaren Sieg über seine tierische, negative Komponente der blinden zerstörerischen Gewalten erlangen.


	In der Sphäre des Mondes ist die Zeit diskret und fließt temporär (lokal) langsam.»


	 


	 




Kapitel 1


	Prinzipien des Aufbaus der Welt


	 


	Ein Mensch, welcher sich auf den Weg macht, um sich selbst zu finden, und sich dabei auf den Stab des Glaubens stützt, sucht den Stern des Wissens. Sobald er diesen gefunden hat, wird er selbst zu einem Stern. 


	Und auf diesem Wege sind es unsere Gedanken, die unsere ZUKUNFT erschaffen.


	Der Mond ist ein optischer Brennpunkt der Wahrnehmung der ersten Himmel, welche die Erde umgeben. Es handelt sich dabei um den äußeren Körper der Erde selbst, in dem Zukunft und Vergangenheit in der Gegenwart miteinander verbunden sind.


	Sobald man auf den Schoß des Mondes mit dem vergöttlichten Bewusstsein einwirkt, findet eine Vermischung der vergangenen und der zukünftigen Erfahrung in einem Symbol, dem Mond, statt. Als Ergebnis entfaltet sich eine goldene Spirale des geistigen Strebens im Strom des göttlichen Lichts aus Kether (dem Scheitelchakra). Diese Spirale beginnt damit, die unharmonischen Schwingungen sowohl aus den Kristallen des Zellbewusstseins der Menschen als auch aus dem Kristall des Kollektivbewusstseins zu entfernen, welches die ursprünglichen Stämme zu einer einheitlichen Menschheit verbindet.


	Der Mond ist Teil des Sonnensystems. Das System ist ein Objekt, welches aus funktional miteinander verbundenen Elementen besteht. Jedes System verfügt über drei grundlegende Phasen: Entwicklung, Stationarität, Zerfall. Obwohl die letzten Phase des Zerfalls bei Vorhandensein einer äußeren oder inneren Steuerung eine neue Einheitlichkeit einer höheren Entwicklungsstufe bilden kann. 


	Der Ablauf dieser gesteuerten Selbstentwicklung repräsentiert die Gottmenschliche Ebene, in der die im Prozess der Funktion des Systems angehäuften Defekte durch bewusste Korrekturmaßnahmen überwunden werden, was dazu führt, dass der Organismus und das System seiner Wechselbeziehungen nicht mehr so stark von jener Umgebung abhängig ist, in der er funktioniert. Diese Möglichkeit ist im Grunde genommen ein Prinzip der biologischen Selbstorganisation und Selbstentwicklung auf verschiedenen Stufen der bewussten Evolution, in der die Algorithmen der Verwerfungen und Umgestaltungen von Anfang an in jedes selbstständige molekulare Objekt implementiert wurden. Diese Algorithmen werden in der materiellen Umgebung fixiert und zwar als Zustände des Geistes im Raum, der sie hervorbringt. Dort können die drei grundlegenden Phasen – Zustände – einen Standort und drei Positionen haben. 


	Eine Verschiebung ist ein phasenhafter Übergang eines stationären Objekts, das danach strebt, die Phase des Zerfalls zu überwinden, in eine Dimension der Selbstrealisierung. Wer diese Technologie beherrscht, der wird in sich selbst die Ausprägungen «des Alphas und des Omegas» züchten im unendlichen Lebensprozess des Erscheinens Gottes in der ewigen, unendlichen und schöpferischen Welt.


	Der Kosmos spiegelt sich in der Sonne wieder und das Zentrum von allem ist der Gottmensch als Widerspiegelung der gesamten Menschheit. Die Vergangenheit, welche der Gottmensch passiert hat, wird zur Zukunft, und die Zukunft wird zur Vergangenheit, in der der Gottmensch bereits zur ewigen Gegenwart wird, zu einem Punkt der Vereinigung der verschiedenen Fäden der räumlichen Krümmung, zum ursprünglichen Knoten der Lebensschöpfung. Sobald der Mensch vom Licht des Lebens erleuchtet wird, erblickt ihn Gott und kommt ihm mit seiner Hilfe entgegen, wie einem Sohn und einem Erben des großen Wissens der Weltschöpfung. Allerdings ist dieses Wissen verschlüsselt, denn der Mensch soll sich im Erkenntnisprozess anstrengen und zum BEGREIFEN hinstreben.


	So gibt es zum Beispiel die sieben christlichen Sakramente und die vier Evangelien des Neuen Testaments. Oder auch die vier Tiere der Apokalypse, welche die Naturgewalten symbolisieren. Das sind vier Sphinxe. Die Sphinxe sind heilige Tiere: Sie haben das Gesicht eines Menschen, den Leib eines Löwen, die Krallen eines Adlers und den Schwanz eines Ochsen. Wenn sie in Einklang miteinander sind, dann bedeutet dies eine Synthese der Elemente. Doch sobald sie miteinander zu ringen beginnen, führt es zum Chaos. Salomo sagt über sie: «schreit, sprecht, brüllt und muht!» Es schreit der Adler, es spricht der Mensch, es brüllt der Löwe und es muht der Stier. Und all das ist eine Allegorie für die zu erreichenden Ziele: Wissen, Wollen, Können, Schweigen. Aus all dem aufgezählten muss man nun ein aufeinander abgestimmtes Feld des Verstandes schaffen, in dem die Erde der physische, das Wasser der astrale und die Luft der mentale Körper ist. Feuer bedeutet, dass Seele und Geist eine Einheit bilden, genau wie Licht und Wärme – und zu einem Äther des Schöpfertums werden. Erde, Wasser und Luft verfügen über eine starke Macht, doch sie sind nicht dazu in der Lage, die Materie umzugestalten, sie zu vergöttlichen. 


	Feuer schmilzt, lichtet, verbrennt und verwandelt. Es ist allmächtig. Doch auch das Feuer hat nicht nur eine Bedeutung. Es gibt das Feuer der Leidenschaften, welches versklavt. Doch es existiert auch das Feuer der Liebe, das von der Sklaverei der Leidenschaften befreit. Durch diese Liebe entsteht im Herzen der Menschen ein feuriges Kreuz, welches den wahren Beginn des Lebens markiert. In einem Menschen, dem das widerfährt, übernehmen die vier Erzengel die Lenkung: der Erzengel Michael im Osten, der Erzengel Gabriel im Westen, der Erzengel Uriel im Norden und der Erzengel Raphael im Süden. Und nun braucht man auch die Sphinxe nicht mehr, um zu prüfen, Barrieren zu errichten und zu steuern. 


	Sobald das Göttliche Feuer in einen Eingeweihten eindringt, heißt es, dass dieser erleuchtet wird. Ein solcher Mensch wird beginnen, unter den anderen Menschen durch sein Wissen und seine Taten zu leuchten. Ein solcher Mensch gleicht einer Biene: Er nimmt Nektar auf und gibt Honig zurück. Und all die Reden von Jesus waren wie Honig: «Der süße Jesus». In der Mondsphäre beginnt die Scheidung jener, die zur Einweihung bereit sind, von jenen, die noch nicht dazu bereit sind.


	«Dann ging Gott daran, die Ausdehnung zu machen


	und eine Scheidung herbeizuführen zwischen den Wassern,


	die unterhalb der Ausdehnung sein sollten, und den Wassern,


	die oberhalb der Ausdehnung sein sollten. Und so wurde es.“


	

	
- Genesis 1:7






	Gott hat also das lebendige Wasser vom toten Wasser geschieden. Das Wasser ist aber auch das Symbol des Bewusstseins. Und was hat Gott noch vor der Geburt des Menschen in seinen Gedanken voneinander getrennt?


	In der Atmosphäre der Erde dominiert der Stickstoff mit 78 Prozent. Und beim Menschen bilden die Grundlagen der DNA die Nukleotide, welche Stickstoffverbindungen enthalten: Adenin, Thymin, Cytosin und Guanin. Diese stellen die Eiweiße wieder her, die Zellbausteine des Organismus. Und von diesen Grundlagen ausgehend muss man den Aufstieg vornehmen.


	Das Ionisationspotential der siebten Ebene von Stickstoff Nucleotidbase Protein (einschließlich der Elektronenaffinität von Phosphor) ergibt 666 Volt Spannung. Dies ist die Zahl des Menschen. Aber was ist ein Mensch? Ein Mensch ist ein sterblicher Gott, so wird es im Evangelium des Johannes beschrieben. Aber ein «sterblicher Gott» ist Nonsens. Ein Gott befindet sich nämlich außerhalb des Todes. Er offenbart sein göttliches Wesen. Doch wenn der Gott sich mit dem Tod gleich setzt (mit fleischlichen Gedanken), dann wird er zu einem «Menschen», und bleibt dabei nur potentiell ein Gott. Im sterblichen Menschen ist ein Unsterblicher Mensch verborgen – das höhere Ich des Menschen, der Himmlische Vater. 


	Die Kommunion ist eine mystische Lehre, welche den Menschen retten und ihn mit dem Göttlichen verbinden soll. Leider hat die Kirche die Kommunion zu einem Ritus verkommen lassen. Jesus hat sich das Brot genannt, welches vom Himmel hinab gestiegen war. Er hat die Menschen mit dem Wissen Gottes, seines Vaters, in Verbindung gebracht. Damit hat Er sich befasst und damit hat Er gerettet. Doch nicht alle, welche das Brot der Wahrheit empfangen haben, sind dazu in der Lage, zu den Wassern des Bewusstseins vorzudringen. Petrus begann unterzugehen, als er Jesus entgegen ging, da er nicht genug glaubte. 


	Ein Fels und ein Berg symbolisieren in der Bibel ein hohes Maß an Geistigkeit bzw. Macht. Auf dem Baum der Sephiroth wird dieser Gipfel durch den Planeten Jupiter markiert. 


	318 Tausend Kilometer trennen die Erde von den ersten Himmeln, vom Mond. Diese Kilometer sind nicht einfach nur eine Entfernung, sondern auch eine konstante Differenz, und dazu gehören auch die Auswirkungen der Gravitation. Aber auch dabei handelt es sich um verschlüsseltes Wissen. Wenn wir darüber nachdenken, kann es denn tatsächlich ein Zufall sein, dass die Masse des Jupiters die Masse der Erde 318 Mal übersteigt?


	Die Zahl «Pi» ≈ 3,14 (die Quersumme der Ziffern ist acht). Und das ist die Zahl des Christus. Aus dreimal Eins entsteht durch den Übergang der Eins durch die Acht eine Neun und diese markiert den Neuen Menschen. 


	Sowohl die Grundlage des Mondes, als auch die Grundlage der DNA bildet die Mitose, die Reproduktion einer Zelle. Das bedeutet, dass ein bestimmter Mensch herausgerufen wird. Er wird aus dem allgemeinen Chromosomenstrang des Planeten herausgeführt. Dieser wegen seiner Entwicklungsstufe sehr wichtige Mensch wird zur Reproduktion der Menschheit herangezogen und von diesem Moment an beginnt seine Vergöttlichung, das heißt, er empfängt Göttliches Wissen. Von ihm ausgehend, wird ein neuer Code des Lebens entworfen, der eine neue Realität der Gottmenschlichen Entwicklung formiert. Und genau in der heutigen Zeit wird der Gott im Menschen zum Leben erweckt. Viele sehen schon die Wolken, auf denen er sich uns nähert, das sind andere Gedanken und neue Vorstellungen. 


	Einer der Namen, welche dem Mond gegeben wurden, ist «Selena». Selen ist ein chemisches Element, welches direkt dazu in der Lage ist, die Sonnenenergie in elektrische Energie umzuwandeln. Alle Planeten des Sonnensystems sind Stammzellen einer im Vergleich zur Erde höheren Stufe des Bewusstseins.


	Die alte Bezeichnung des Mondes im System des kabbalistischen Wissens, das heißt, des Baumes der Erkenntnis von Gut und Böse, ist Jesod. Dies ist der Beginn der Sublimation – des Übergangs aus einem Zustand in den nächsten. Wenn man die engen Pforten der Wahrheit durchschreiten möchte, dann kann man das nur tun, indem man seine Gefühle und Ansprüche der Norm anpasst, das heißt, die selbstsüchtigen Ambitionen und Stolz umgestaltet. In den Sephiroth des Baumes des Lebens fallen die astralen, mentalen und ätherischen Kleider von uns ab, wie Schalen und Hüllen. Der Mensch strebt gleich einer mehrstufigen Rakete seinem Göttlichen Ursprung in sich selbst entgegen. Und sobald der Göttliche Funke in ihn eingedrungen ist, wird er vom Wissen erleuchtet. Nicht auf der Brust aus Metall, sondern in seinem Herzen selbst entsteht ein feuriges Kreuz und das ist der wahre Beginn seines Lebens. 


	 


	Der Mond ist ein optischer Mittler zwischen unserer materiellen Welt und der Astralwelt, deren Zentrum die Sonne unserer dreidimensionalen Realität bildet. In der Magie wurde diese Lage des Mondes, als globaler Mittler benutzt, um die Elementargeister zu kontrollieren und übernatürliche Macht zu erlangen. Diese Magier konnte nur dort wirken, wo es an wahrem Wissen fehlte und wo die Finsternis der Unwissenheit triumphierte. Genau hier ließen sich die bösen Geister der Lüfte als Naturgötter nieder und sie lenkten viele Jahrtausende die irdischen Angelegenheiten, wobei sie sich auf den menschlichen Egoismus stützten, welcher der Hauptgrund allen Übels in der Welt darstellt. Um die Menschen zu betrügen, welche schon die Fähigkeit zu geistigem Schauen erlangt hatten, nannten sie sich Bewahrer des Himmels. Bereits der Apostel Paulus, welcher wohl die mittelalterlichen Transmutationen des menschlichen Bewusstseins vorhergesehen hat, entlarvte sie wie folgt: «Obwohl sie sich weise nannten, wurden sie doch ihres Verstandes beraubt, und den Ruhm des unsterblichen Gottes verwandelten sie in ein Symbol, welches dem sterblichen Menschen gleicht, den Vögeln, den Vierbeinern und den Reptilien.»


	Um andere zu wärmen, muss man selbst brennen. Und was erfüllt uns mit Wärme? Die Wahrheit! Die Wahrheit wärmt, richtet auf, unterstützt. Und nur der direkte Kontakt mit der Wahrheit kann Euch zu Strahlenden werden lassen. 


	Religion bedeutet Liebe zum Göttlichen Wissen, was die eigentliche Realität ist. Wenn ein Wissenschaftler Atheist ist, dann hat er keinerlei Beziehung zur Wissenschaft über die Realität, selbst wenn man ihn mit dem Nobelpreis ausgezeichnet hat. Und schon ist die Zeit nahe, in der die Religion zu einer Wissenschaft über die Realität wird. Doch es wird sich dabei um eine andere Religion und eine andere Wissenschaft handeln.


	Der Mensch ist ein Schatten Gottes, des Geistes der Gesamten Welt. Wie aber kann der Mensch selbst zu Gott werden und nicht länger ein Schatten von ihm bleiben? Man muss die großen Gedanken befruchten und sie vermehren, die Göttlichen Ideen!


	Jesus, der der Sohn des Vaters war, hat niemals gesagt, dass der die LIEBE sei. Er sagte: «Ich bin das Licht der Welt», und er sprach über die Liebe, das heißt über den Vater. Und Gott steht immer über unseren Aufregungen, Qualen, Tränen – wie die Sonne über unserer Seele thront.


	Die Begegnung des Geistes mit der Materie symbolisiert das Pentagramm, den fünfzackigen Stern. Das ist der vollkommene Mensch, die Zahl «5». Und die Zahl «6» ist die Sonne, Tiphereth. Dies entspricht der Bereitschaft der tierischen Natur des Menschen zu einer Kehrtwende, zur Hinwendung zur Fülle des Wahren Menschen – zur Ziffer «9», in der die Gefühle durch den Verstand eingeengt werden. Sobald sich das vollzieht, werden die Füße dahin gehen, wo der Kopf die hohen Ziele und Pläne erblickt, und die Hände werden sie zum Leben erwecken. Das bedeutet, dass die mit Verstand begabten Menschen sich dahin erheben, wo sie neue Möglichkeiten erwarten und auch ein neues Begreifen des LEBENS:


	 


	Die Erde ähnelt einer grünen Frucht kosmischen Ausmaßes, die unter der Sonne gereift ist. Sobald sie reif ist, werden hier, auf der Erde, viele falsche Sonnen hinabstürzen: Popen, Ökonomen und Politiker. Und die Menschen sehen einen neuen Himmel und eine neue Erde, denn «der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen» (Paulus).


	Moses schrieb: «Und es wurde Abend und es wurde Morgen: Der eine Tag.» 


	Der Tag ist eins im Geiste des Schaffens. Verstand und Intellekt erklären die Zeichen und Symbole des Lebens, machen diese verstehbar. Der Verstand ist eine Sonne in Form des Denkens, die mentale Ebene des Lebens, der Sephiroth Binah. Doch bevor man sich zu ihr erheben kann, muss man durch den eigenen egoistischen Verstand hindurchgehen, durch den Zerstörer der Realität, durch den niedrigen mentalen Körper, das Manas, welches auf dem Mond konzentriert wird. Das Wichtigste, auf was man sich dabei besinnen sollte ist Folgendes: Das Grundlegende bei der Geburt der Kinder ist die Geburt der Eltern!


	Die Jacobsleiter hinauf und hinab, entlang der Sephiroth des Lebens erheben sich die Engel und steigen ebenfalls wieder herunter. Das sind die Ströme unserer lichten Gefühle und Gedanken, die einander nicht ins Gehege kommen. Wenn ihr verständig und aufmerksam seid, dann wird euch das Feuer des Göttlichen Geistes erfüllen. Wenn der Geist die Materie vergöttlicht, dann wird der Mensch zu einem Gott.


	Im Inneren trägt jeder Mann eine Frau in sich und jede Frau einen Mann. Mann und Frau sind ein geteilter Mensch. Sie können einander helfen, zu sich zu finden, das heißt, sich zu erkennen und zu verstehen, aber sie können dabei auch stören.


	Ursprünglich sind die Seelen androgyn, also zweigeschlechtlich. Sobald sie in die materielle Welt hinabsteigen teilen sie sich in einen männlichen und einen weiblichen Aspekt. Und wenn sich beide Hälften auf der Erde treffen, dann verbinden sie sich in der Ehe miteinander, wie verwandte Seelen. Und wie erkennen sie einander? Durch Resonanzen. Die Zellen des Organismus wirken im Spektrum der Ultrakurzwellen zusammen. Sobald sie die EINHEIT erlangen, werden Plus und Minus in Harmonie miteinander verbunden und die Beziehungen erreichen das ABSOLUTE. Dann hat der Mensch alles und ihm fehlt es an nichts. Dabei wird der Mann aufhören Mann zu sein und die Frau ist nicht mehr nur Frau. Die Formel «Ich BIN» ist die Formel des ABSOLUTEN. Und das ist es, wovon Grigori Grabovoi gesprochen hat. 


	Die Anima ist das weibliche Unterbewusstsein.


	Der Animus ist das männliche Unterbewusstsein.


	Im Hebräischen heißt das Elohim. Dabei ist Eloah – das weibliche Geschlecht in der Einzahl, und die Endung «-im»  steht für Substantive männlichen Geschlechts und Mehrzahl. In der Kabbala ist die Gottheit gleichzeitig Mutter und Vater und davon wird der Sohn abgeleitet.


	Entsprechend der Kabbala ist der Gott Elohim, das heißt, der Schöpfer, auf der geistigen Ebene; eine reale Erscheinungsform Jehovas in der phänomenalen Welt in Form eines ersten Lichtfunkens, aus dem das Universum sich gebildet hat. Nachdem die passiven Teile des Nebels der Weltseele durch den Geist in Bewegung versetzt wurden; entstand das Licht. Das Licht ist eine unbekannte Kraft, deren Existenz vor allem durch die von dieses hervorgebrachten Phänomene bewiesen wurde. Es handelt sich dabei um reine Energie, welche außerhalb von Raum und Zeit existiert. Die Photonen durchdringen den Raum, ohne dabei Energie zu verlieren. Sobald man Lichtgeschwindigkeit erreicht hat, bleibt die Zeit stehen…


	Unsere physische Welt ist eine Welt des reinen Verstandes. Und die vieldimensionale Welt NII des WELTENBAUS ist die Welt der mystischen Erfahrung. In dieser Welt erkennt der Sohn Gott in sich selbst, um zu handeln. Denn die Motivation Gottes ist es zu handeln. Wenn es keine Handlungen gibt, dann kann der Gott im Menschen selbst einschlafen.


	Das Zeichen «X», das Andreaskreuz, symbolisiert den Übergang des Lichts durch das Vakuum des ursprünglichen Zustandes.


	 


	X


	 


	Es ergeben sich zwei halbe Sphären, die männlich und weiblich sind und die in der einen Sphäre des Lebens miteinander verbunden sind.


	Auf dem Rand der vereinigten Sphären steht geschrieben: «Ich war bei ihm eine Künstlerin, als er eine Kreislinie durch das Antlitz des Abgrundes zeichnete.» Diese Sphäre wird auf das Symbol der irdischen Feste aufmodelliert und man erhält den allen bekannten Schlüssel, das ANCH – die Zelle des biologischen Lebens auf der Feste der physischen Realität. 
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	«Am Anfang war das Wort», sagte Johannes.


	«Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde», lesen wir im Alten Testament. Aber was war denn nun wirklich am Anfang?


	Ganz zu Anfang schuf Gott den Plan der Schöpfung des Menschen gemäß dem Ebenbild des Sohnes Christi, das heißt, einen Plan der Schaffung aller Söhne in der Einheit.


	Jeder der drei Söhne Gottes hat seinen Wohnsitz, das heißt, sein Universum: die Ätherwelt, die Astralwelt und die Mentalwelt. Und die physische Welt ist nicht einfach eine Welt, sondern ein Königreich. Daher hat der Vater folgendes zu seinen Kindern gesagt: «Auf der Erde wie Ihr es wollt, aber hier im Himmel wie ich es will – so wird es sein.» 


	Durch Gottes Wort wurden alle Himmel geschaffen. Und diese wurden für die Kinder Gottes geschaffen. Die Trinität ist keine Persönlichkeit, obwohl jeder Ihrer Bestandteile persönlich ist. Eins ist eine Persönlichkeit, Zwei ist eine Persönlichkeit und die Drei ist bereits eine Gottheit.


	Emmanuel (Moses) ist der ältere Bruder von Jesus, er lenkte aber nicht dessen Wohnstatt, sondern er half und gab Ratschläge. Jesus gehorchte den Ratschlägen von Emmanuel und vollbrachte alles in Vollendung. Das ist der Prozess der Konvergenz des miteinander Verwebend, des Zusammenströmens der Wahrheiten der Schöpfung der Welt, der es gestattet, die vom Ausmaß her anwachsenden Bereiche des Raumes mit der Steuerung zu erfassen.


	Die zwei Stränge der DNA verweben sich miteinander und bilden ein Chromosom. Doch um einen Zustand der Dekomprimierung zu erreichen, ist eine Steuerung notwendig. Und diese wird durch das Bewusstsein entsprechend dem Mustern der Seele ausgeführt. Dabei wird zur Steuerung die nächst höherstehende Struktur verwendet, nämlich der ZODIAK. Um aber den Zodiak zu steuern, muss man alle URSPRÜNGE der Schöpfung in Harmonie miteinander bringen.


	Das Dreieck des weiblichen Aspekts im Tierkreiszeichen sind die drei Wasserzeichen: der Krebs, der Skorpion und der Fisch. Die drei Zeichen, die den männlichen Aspekt verkörpern sind: Widder, Löwe und Schütze. Das sind Zeichen des Geistes, des Feuers. Jesus sagte: «Wenn jemand von Wasser und Geist geboren wird, dann kann er nicht ins Himmelreich gelangen.» Wasser und Geist sind das Weibliche und das Männliche. Und das Reich Gottes ist: Frieden, Ordnung, Schönheit, Schaffen, Harmonie, Licht und der Bereich der Seele.


	Das Feuer breitet sich in der Vertikalen aus. Das Wasser in der Horizontalen. Der vollständige Sinn des Kreuz-Symbols ist die Vereinigung zweier Aspekte: des männlichen und des weiblichen. Das Wasser ist mit der Seele und dem Herzen verbunden, und auch mit der Äthersubstanz der Universalen Seele.


	Die oberen Wasser sind die Akasha-Chroniken, in denen alle Erlebnisse sämtlicher Wesen und Wesenheiten aufgezeichnet werden. Dort schwimmen die Bilder, bis sie das menschliche Bewusstsein anfordert und durch die Prozesse der Materialisierung aktualisiert. Die Abfolge der Materialisierung ist wie folgt: Das Feuer wird zu Luft verdichtet, ein Teil der Luft wird zu Wasser, und das Wasser geht in die Erde ein. Im Grunde genommen ist das die Beschreibung dreier Welten der feinstofflichen Ebene, welche das Feld der Evolution des Planeten Erde bilden. Das sind drei Aspekte, welche einen vierten Zustand formieren, der eine Form annimmt zwischen dem Plus und dem Minus der Unendlichkeit. 


	Den eindimensionalen Raum können wir nicht auf der Ebene der visuellen, geschmacklichen, geruchsmäßigen und taktilen Analysatoren wahrnehmen. Ein Beispiel für die zweidimensionale Welt ist der Nebel. Mit der Dreidimensionalität ist der Begriff der Masse verbunden. Es stellt sich die Frage: Wie ist die Vieldimensionalität des Raumes entstanden?


	Eines der letzten theoretischen Modelle des physischen Vakuums, welches von Ju. A. Baurov vorgeschlagen wurde, beruht darauf, dass die ursprüngliche Geometrie der Welt eindimensional ist: Die Grundlage seines Modells bildet das Postulat von der Existenz einer Vielzahl diskreter Magnetströme, welche die vier verschiedenen Zustände des Vakuums bilden. Diese treten in eine Wechselbeziehung miteinander und in deren Resultat stellt sich die Topologie der Welt ab einer Entfernung von 10 hoch minus 17 cm dem Beobachter als dreidimensional dar, Euklidisch.


	Die Grundlage der Welt bilden laut Baurov Magnetismus und geometrische Eindimensionalität. Das widerspricht keineswegs den Vorstellungen der Esoteriker, in denen der Mond zum Beispiel mit dem Karma in Zusammenhang gebracht wird, dem Gesetz von Ursache und Wirkung. In der Bibel wird das Karma durch die Frau Abrahams – Sarah – verkörpert. Das heißt, durch die Strafe. Dies widerspricht auch nicht der Vorstellung, dass die erste menschliche Verkörperung aus dem barmherzigen Feuer hervorgegangen ist.


	Die Evolution des Menschen in den Sephiroth des Baumes des Lebens führt diesen unausweichlich hin zu einem Zustand, in dem er selbst diese schöpferische Kraft der Elemente des Feuers ausstrahlt. Der Beginn der irdischen Evolution ist ein feuriger Schritt, und die Vollendung (das Ende der Tage) ist ein feuriger Widerschein des Antlitzes, des Antlitzes des Höchsten Gottes. Sobald der Mensch zu leuchten beginnt, zeugt dies von seiner Göttlichen Erweckung.


	Aus der Apokalypse des Johannes erfahren wir, dass das Haupt des Ältesten die sieben Geister Gottes in Form von Schalen umgeben, aus denen Feuer entspringt. Der Pfad des Menschen verläuft durch sieben Sphären, angefangen von der Sphäre des Mondes bis hin zur Sphäre des Saturn. Der Mond symbolisiert die engen Tore der Menschen. Und er entspricht dem Tierkreiszeichen Krebs. Saturn symbolisiert die breiten Tore der Götter. Er entspricht dem Sternzeichen Steinbock.


	Dann folgen die Tore, die in die höchsten Himmel, in den Zodiak führen, unter dessen Leitung sich die sieben heiligen Planeten befinden, in das Firmament der kristallenen Himmel. Die Tür in diese Himmel markiert ein Punkt auf der Mitte des Schädels (Golgatha), durch den das geistige Feuer durch die Chorda seinen Weg zur Befreiung findet, durch alle sieben Chakren hindurch (die sieben Kirchen). Die sieben Kirchen entsprechen den sieben arischen Rassen, und es handelt sich auch um die sieben Vokale, von denen Alpha der erste ist und Omega der letzte, da er die Nullstellung der Kräfte symbolisiert.


	In dieser Aufhebung der Kräfte können nur die Söhne Gottes eine neue Welt, eine neue Realität der Welt schaffen. Eben genau von Saturn ausgehend strebt die Seele hin zu den höchsten Welten. «Mein Ende ist mein Anfang», so hieß es bei den Alten.


	Das Gesetz der kosmischen Trinität der NULL drückt drei Zeichen der Ladung aus: das Plus, das Minus und die Nullstellung, das heißt, die Übereinstimmung in der Zielgerichtetheit. Und der Mond ist der Korrektor der Energien, die durch den Kosmos auf die Entwicklung der Erde gerichtet wurden. Die Energien der Entwicklung kommen in Form von Wissen, welches durch das dreifache Wesen des Christus vermittelt wird. 


	Jesus ist die zweite Inkarnation des Christus, die erste war Moses, der ältere Bruder von Jesus (Emmanuel). Und der dritte wird jener sein, der mit ihm zusammen auf dem Berg der Verklärung Tabor gestanden hat, um im Schmelztiegel der Jahrhunderte zum Gold des Tabor zu werden. Und er wird auch, wie seine älteren Brüder früher, mit der Bibel in der Hand kommen, dem Vermächtnis des Kommenden. 


	 


	Der Mond war leider stark den dunklen Einflüssen unterworfen. Und diese Einflüsse wurden im irdischen Sozium verbreitet. Hat nicht Apostel Paulus direkt den heutigen Zustand des Verfalls von Kirche und Gesellschaft beschrieben, als er sagte: «Es scheint, als hätten auch Männer die natürliche Nutzung des weiblichen Geschlechts vergessen und sind in Leidenschaft zueinander entbrannt, und begehen damit eine Sünde, und erhalten dafür die entsprechende Strafe für ihre Verfehlungen.»


	Und gerade dem gegenüber verteilt die Katholische Kirche in unserer Zeit einen Sündenablasszettel. Wer hat überhaupt die Hand der katholischen Hierarchen geführt, als sie vom Dogma der Unfehlbarkeit des Papstes sprachen? «Der Papst hat die Macht, aus Unwahrheit Wahrheit zu machen, und er hat auch die Macht, entgegen der Macht alles zu tun, was ihm beliebt. Er kann gegen die Apostel und gegen die Gebote vorgehen, die durch die Apostel vermittelt wurden, er hat die Macht, alles zu korrigieren, was er im Neuen Testament für notwendig erachtet.»


	Wer mag wohl diese Hand geführt haben? Waren es Heilige, Apostel? Gott? Nein, es war nicht Gott, sondern die Versuchung durch den menschlichen Stolz. Die Kirchenleute haben zum Glück das Alte Testament nicht begriffen, sonst hätten sie es wahrscheinlich ebenfalls verfälscht und «korrigiert», wie das Neue Testament.


	Darin besteht der wahre Sinn des Sendschreibens des Apostels Paulus an die Galater, das heißt, an die Bewohner der Galaxie, das heißt, des Universums. In seinem Zentrum aber findet der Mensch eben sich selbst, den wahren Menschen. 


	Die Erde ist ein Ort, an dem sich alle treffen, sie ähnelt einem Wartesaal. Doch man kann sie durchlaufen, indem man ein kleinerer Punkt wird. Unsere Körper hängen in einem aus Parallelen und Meridianen geformten Matrixnetz. Um dieses zu überwinden, muss man sich kleiner machen. Und um sich kleiner zu machen, muss man zugeben, dass man klein ist, eben den Kindern gleich.


	Man sollte sich nicht aus Stolz aufblasen und sich für einen Stern halten, für ein Genie oder gar einen Bezwinger der Natur. Ein Kind hat einen kleinen Raum, aber eine große Zeitspanne. Wenn man sich darauf besinnt und sich als Staubkörnchen unter den Sohlen der Ewigkeit fühlt, rinnt der Mensch gleichsam aus einer Sanduhr hinaus – aus dem irdischen Raum – und wechselt über in die Ewigkeit. Und daraus folgt: Man muss den eigenen Raum seines Stolzes verringern und die Zeit des allgemeinen Lebens wieder erweitern, dann wird man alles schaffen! Man muss sich zu einem Punkt zusammenpressen, sich sammeln und zu einer kleinen Sonne werden. Und sobald diese kleine Sonne aufleuchtet, erblickt euch Gott!


	Dem Menschen wurde die Freiheit des Willens von Gott überantwortet. Die Beschränkung der Freiheit des Willens ist die natürliche Erscheinung eines erreichten Zustandes der Selbstentwicklung, das heißt, einer Stufe von Kompetenzen und Möglichkeiten. 


	Die moderne Wissenschaft erkennt an, dass die weltweiten Konstanten des Kosmos stabil sind, angefangen vom Moment der Geburt unseres Universums. Es wird auch eine ständige Korrelation konstatiert, als eine genaue Anpassung der Existenz der Atome, Moleküle, der Sterne und Galaxien an die Struktur der Lebensgemeinschaften und in erster Linie des Menschen. Wenn man auch nur einen dieser die Welt bestimmenden Konstanten um vielleicht ein Prozent ändern würde (und es sind ihrer ungefähr zwei Dutzend), dann würde die Welt sehr instabil werden. Aber, wenn jemand die Welt die ganze Zeit über reguliert, dann stellt sich die Frage: Kann dieser Prozess der Korrektur ohne jenen existieren, der diese Korrekturen ausführt? Und wer anders kann die Schöpfung am idealsten korrigieren, wenn nicht der SCHÖPFER selbst? 


	Gott ist eine unendliche Offenbarung absoluter, unendlicher Möglichkeiten des Geschaffenen, was in der Zusammenfassung der entgegengesetzten Zustände jedes Teilchen, jedes Element des Seins wieder hinführt zur Übereinstimmung mit der einzig objektiven Göttlichen Realität, welche ewig existiert. 


	 


	Wir machen nun einen Schritt über die Grenzen der Erde hinaus und gelangen in die ersten Himmel, auf den Mond, der im Menschen für das Ausscheidungs- und Geschlechtssystem verantwortlich ist und der auf der planetaren Ebene die Prinzipien des Gesetzes der Auslese und des Sortierens verkörpert, das heißt, die Kalibrierung der geistigen Qualitäten.


	Der Mond lehrt die Natur eurer Gefühle zu unterscheiden: Eine Unterscheidung zu treffen der blinden, dunklen Gefühle von den hellen, damit eure Zukunft nur aus Gesegnetem, Harmonischem und Schöpferischem besteht. Diese Reinigung der geistigen Qualitäten des Menschen führt dazu, dass sich bei ihm die Fähigkeit erhöht, negativen und zerstörerischen Programmen zu widerstehen, die aus dem Chaos durch unsere Unvollkommenheit in die Sphäre des Lebens hineingetragen wurden. 


	Man muss sich dem Sonnensystem angleichen. Man sollte die Arbeit der planetaren Stammzellen durchdenken: der Erde, des Mondes und der Sonne. Die Sonne singt und schafft mit Freude. Die Sonne ist die Erde der Lebendigen, die Ausstrahlung der Liebe.


	Man kann blind lieben wie die Tiere, aber man kann auch wie ein Gott lieben. Es ist nicht dieselbe Eigenschaft, wenn man vor allem an sich denkt oder wenn man an den denkt, den man liebt. Man sollte auch entgegen dem Widerstand sich Gedanken machen über die Evolution und die Entwicklung des geliebten Menschen. Schon Einstein hat aus diesem Anlass sehr vieldeutig gescherzt: «In der Welt existieren zwei Unendlichkeiten: das Universum und die menschliche Dummheit.» Daher werden die Resultate, welche aus einigen Ursachen hervorgehen, sich mit der Zeit entwickeln und dann selbst zu Ursachen späterer Resultate werden. 


	Der Mond reinigt, aber er verursacht auch Wahnsinn. Viele parasitäre Lebensformen nehmen buchstäblich gleich Zombies das Bewusstsein der Menschen gefangen, sie weben ein Spinnennetz aus Versuchungen und aus negativen Anhaftungen. Dieses Spinnennetz weben die Parasiten des Körpers und des Bewusstseins. Sie schaffen zyklische Zonen so wie, wenn einem immer wieder ein und dasselbe im Kopf herumschwirrt und einfach nicht verschwinden will. Mystische Rituale können zum Beispiel wollüstige Sujets verschiedener Art projizieren als mögliche Realisierung geheimer Wüsche durch sich aufdrängende Zustände und diese können das Bewusstsein des Menschen durch schmutzige Gedanken vergiften. 


	Die Engel (die lichten Gedanken der Menschen) beschützen den Menschen und helfen ihm in den Tagen der Prüfungen. Aber der Wille des Menschen ist es, der das letzte Wort hat. Ein Retter ist jener, der sich rettet und auch ein Beispiel gibt, wie andere gerettet werden können. Der vollkommene Eine Gott – ist Sohn eines Gottes und des Menschen. Er ist jener, der dazu in der Lage ist, die mentale oder astrale Schablone zu verändern auf der Grundlage globaler Absichten. Das ist so, weil es von Anfang an nur zwei Varianten gibt: Entweder lenkt ihr die Realität oder eure Unvollkommenheit lenkt euch bis euch eine schwere Krankheit heimsucht oder ein negatives Ereignis. 


	Der Mensch verfügt über bewusste Absichten. Doch die Matrix der Projektionen seiner Lebenssphäre verfügt nicht über einen freien Willen. Sie wirkt nur als dienstbarer Geist.


	Die erste Handlung: Ihr ladet das semantische Feld eurer Lebenstätigkeit mit zielgerichteten Dominanten auf. Zum Beispiel: nicht krank sein, nicht alt werden, nicht sterben oder wieder Vater zu werden. Und all das wird stattfinden… Das ist Ideologie. Doch es ist eine Ideologie, welche die Technologie vorwegnehmen soll.


	Der Mond ist eine Zone des Zwielichts, er ist das Tal der Schatten des Todes. Die dunkle Seite des Mondes sind die Illusionen, Verirrungen und Betrug. Wenn du diese durchlaufen hast, wird dich folgendes erwarten: Reinheit, Durchsichtigkeit, Hellsichtigkeit und die Poesie des Lebens. 


	Ein mittelalterlicher europäischer Poet hat den Erdtrabanten wie folgt entlarvt: «Oh, Fortuna, dein mondisches Antlitz ist ewig veränderlich. Es kann verweilen, kann töten und verschwindet am Tage. Mal bist du böse, mal wohlmeinend. Du veränderst das Schicksal sowohl der Reichen als auch der Armen ganz nach deinem Gutdünken.»


	Was beschmutzt uns in der feinstofflichen Welt? Unsere Gedanken und unsere Gefühle. Denn diese können sowohl von hoher, als auch von niederer Qualität sein. Eifersucht, Gier, Hass, Wollust und Neid, wie wirken diese auf euch, wie vergiften sie euch?


	Der Mensch muss selbst begreifen: Man kann einen Blick oder das Lächeln eines geliebten Menschen erhaschen und glücklich sein. Aber man kann auch Ruhm, Macht und Säcke voller Geld haben und im Inneren sich völlig leer fühlen.


	 


	Der Mond ist mit dem Symbol des Silbers verbunden. Dies ist der erste Sternenknotenpunkt der Verwandlung auf dem Weg des Aufstiegs. Hier muss der Mensch in sich alles niedere einschmelzen und es zum edlen Metall der geistigen Wahrnehmungen umschmelzen. Auf dieser Ebene erwacht der Mensch und begreift, dass er nur sich selbst gehört und nicht der Familie, seinem Chef, der Kirche, der Partei oder dem Staat. Das sind alles Egregore (Kraftpunkte). Und falls ihr euch diesen unterwerft, dann werdet ihr zu einem Teil eben dieser Egregoren, zu ihrem Element, welches zu einer Matrix wurde.


	Wer die zwielichtige Zone des Mondes liebt, verfällt oft psychischen Störungen. Die Mondsüchtigen sind jene, die sich an der Grenze zum Wahnsinn bewegen. Doch ist es auch nicht förderlich, sich von den anderen abzuspalten. Jene, die sich von anderen absondern, da sie sich für besonders talentiert, besonders stark oder klug halten, erleiden in der Regel eine Niederlage. In den Märchen, die bekanntlich nicht einfach nur so daher gesagt sind, wird die Prinzessin (d. h. die Seele) in der Regel von einem Dummkopf gerettet, das bedeutet eben von jenem, der sich selbst am wenigsten lobt, sich nicht über die anderen erhebt und am wenigsten an seinen eigenen Vorteil denkt.


	Das Physische und das Metaphysische im Menschen existieren gleichzeitig. Wir haben nicht nur ein doppeltes Gedächtnis, sondern eines, welches über viele Dimensionen verfügt. Doch sobald wir in die Grenzen der Fleischlichkeit verfallen, vergessen wir uns und laufen nur noch im Kreis herum: Lehrt mich zu leben, sagt mir, wer ich bin, was soll ich tun, wann soll ich heiraten, wann Kinder bekommen, wann sterben? Und die niederen Astralgeister freuen sich. Sie geben Ratschläge, weisen auf etwas hin, befehlen, sie belegen eure wahren Wünsche mit Verboten und sie zwingen euch dazu, im Traum durch die nicht realisierbaren Räume fremder Erwartungen zu schweben.


	Doch sobald ihr die Zombies niedriger Geister abwerft, wird die Schale des Abgetrenntseins vom wirklichen Leben zerfallen und der Mensch wird aus seinem embryonalen physischen Dasein herausgelangen in die sich außerhalb der Gebärmutter vollziehende Geburt zum Ewigen Leben. Der Mensch besinnt sich auf seine feinstofflichen Körper und folgt ihnen, und er erhebt sich dadurch in die höchsten Sphären des Göttlichen Lebens.


	«Das ewige Leben bedeutet, sich selbst zu erkennen, den einzigen wahren Gott und Christus, der von dir gesandt wurde», sagte Apostel Paulus. Aber was bedeutet «erkennen»?


	Als Adam Eva erkannte, wurde ein Kind geboren als Resultat dieser Erkenntnis. Und wo befinden sich Adam und Eva? Sie sind in jedem von uns vorhanden. Erkenntnis ist ein ewiger Frühling, das Reich Gottes, Luft, Äther, Astral, Mental, und eine Leere existiert nicht darin. Man kann zur absoluten Leere gelangen und dann bemerkt man, dass sich darin eine noch grandiosere Welt verbirgt, als vorher. 


	Die Wahre Ehe – das ist die Verbindung des Geistes und der Materie. Wenn sie nicht in Harmonie miteinander sind, dann wird der Geist in der Materie versinken und darin einschlafen. Denn die Materie ist träge. Wenn aber Harmonie erlangt wird, dann wird die Harfe der Seele durch die Berührungen des Geistes, der über die Saiten streicht, zu schwingen beginnen. 


	In jedem von uns ist seine andere Hälfte anwesend, mit der er sich wieder verbinden muss. Die Ehefrau für den Geist ist die Materie, das heißt, die innere Offenbarung von Gott selbst. Geist und Seele vereinen sich in einem Körper für ein Leben und gebären ein neues androgynes Bewusstsein. Die Verkörperung des Bewusstseins auf der Erde ist eine Form der Eheschließung.


	Wie kann man den wahren Schatz des Lebens erhalten – den neuen Menschen? Man muss die Staubkörnchen einiger geistiger Substanzen der Sephiroth des Baumes des Lebens nehmen und diese auf bestimmte Art und Weise miteinander vermischen, wobei man die Mondphasen beachten sollte. Aus einem einfachen Staubkörnchen kann dabei ein wahrer Reichtum hervorgehen, der durch die Feuertaufe vergöttlichte Mensch. 


	Die äußere Struktur wird durch die Seele geschaffen und der Pfad zum im Geiste auferstandenen Menschen durch den Geist. Und obwohl die Seele etwas Äußeres ist, ist sie bereits die Wurzel von allem. Das Androgyn ist ein Zustand einer wahren Vermählung von Geist, Seele und Bewusstsein. Jeder Mensch, der in sich die Einheit erlangt hat, muss sich mit seiner eigenen Seele in seinem Körper vermählen.


	 


	Das, was wir auf der Erde sehen, ist der Schwanz der vieldimensionalen Zustände des Menschen, der viel mehr ist, als es auf den ersten Blick scheint. Er windet sich und kriecht dahin, und er ahnt gar nicht, dass er in Wahrheit auf dem Thron des eigenen Göttlichen Ruhmes, als Geist der Welt sitzen könnte. 


	Der Mond ist das Land der Illusionen, in dem der weibliche Aspekt im kollektiven Unterbewusstsein dominiert. Und sie stand auch unter dem Einfluss des Mondes, als die bemerkenswerte Dichterin aus DneproPetrovsk, Ljudmilla Zagoskina, ihr Gedicht «Ich bin eine Frau» schrieb.


	 


	«Eine Frau bin ich und auch eine Schlange.


	Und mit meiner Haut spüre ich sofort,


	dass ich in den Grenzen der Ewigkeit der Frühling bin.


	Ich bin giftig und ich bin weise.


	Ich bin das Symbol der unaufhörlichen Bewegung.


	 


	Ich bin Frucht und Versuchung.


	Ich bin die Versuchung der in den Schoß gefallenen Vergnügungen.


	Ich bin eine Absage an feurige Reden.


	Auch Hass bin ich und Versuchung ...»


	 


	Nachdem wir die in diesem Gedicht verborgene Idee verallgemeinert haben, haben Ljudmilla und ich in meinen Seminaren in DneproPetrovsk eine weiterreichende Variante eines Abschnitts des umfangreichen Gedichts geschaffen, das sozusagen die Quintessenz eines Programms darstellt, was noch vor kurzem auf dem Mond dominiert hat.


	 


	«Ich bin eine Frau und ich bin eine Schlange.


	Ich bin giftig und weise.


	Ich umwinde den Mann und schläfere ihn durch meinen Blick ein.


	Solange er schläft bin ich die Herrscherin und


	darin besteht das Wesen meines Lebens.»


	 


	Als wir die gemeinsame Arbeit abgeschlossen hatten, atmete Ljudmilla erleichtert auf und sagte: «Damit habe ich alles dargelegt und nun kann ich mit der Umwandlung beginnen.»


	Die erwachende Energieschlange, die Kundalini, erhebt sich zuerst in das Geschlechtschakra und bewegt den Menschen dazu, sich sexuellen Vergnügungen hinzugeben. Dann strebt es zum Kopf hin, in das Zentrum der mentalen Aktivität, und versucht dabei, die Schilddrüse zu passieren. Wenn der natürliche Drache die Oberhand gewinnt, dann wirst du, genau wie Abraham sich seiner Gattin Sarah unterwarf, dich der Sühne unterwerfen. Wenn du diese überwindest, dann wirst du Gott als deine Gattin erleben.


	Die Frau kann den Mann durch ihre Energie stärken und sich gemeinsam mit ihm in die geistige Welt erheben. Aber sie kann diesen auch schwächen, versklaven und in den Netzen der materiellen Anhaftungen gefangen halten. Wenn es der Frau gelingt, dass der Mann im Mann verlöscht, dann wird auch sie ohne ihn sterben und keine Zukunft mehr haben. 


	Wir müssen nicht zu Reptilien werden und kriechen. Die Schlange entspricht der sexuellen Liebe, die man hin zur Göttlichen umgestalten muss. Die sexuelle Liebe gleicht einer Sinuskurve. Sie ist giftig und kann das Bewusstsein vergiften. Die Kräfte der Geschlechtsorgane muss man in das Gehirn lenken, wo sie eine Kreisform annehmen. Das Gift der Schlange muss man zur heilenden Wirkung hin umgestalten. Es gibt in der Welt nichts machtvolleres, als die Gedanken des Menschen. Das Göttliche Feuer der Liebe, welches euch mit Gott verbindet, macht auch allmächtig. Das Göttliche Feuer, welches mit Gott verbindet, ist das Himmlische Feuer.


	Ein reines Leben führt den Menschen heraus aus der Zone, wo er für die Parasiten des Bewusstseins anfällig ist, hin in einen für diese unzugänglichen Bereich von Schwingungen. Wir durchschreiten die Sephiroth von Stufe zu Stufe, bevor wir die neunte Stufe erreicht haben, die Stufe der Weisheit, in der der Zustand der Göttlichkeit in vollstem Maße triumphiert. Und auf der zehnten Stufe befinden sich die Gottmenschen. 


	Jedes Sephiroth entspricht einer Ebene der DANN. Jedes Sephiroth ist eine Stufe der bestimmten Wahrnehmung der Realität. Hier wird die Energie der Absichten zu Bewegungsenergie umgebildet, darauf ausgerichtet, das Ziel zu erreichen, das heißt, die ursprünglich gestellte Aufgabe zu erfüllen. Aber welche Aufgabe ist die ursprüngliche? Das können wir nicht herausbekommen, solange wir uns selbst nicht verstehen. 


	 


	«Das Grab des Herrn wird nicht durch das Schwert,


	sondern durch den Frieden befreit werden»


	 


	Eine solche Eingebung bekam im Jahre 1212 der Junge Nikolas in Köln. Und man begann damit, einen Kreuzzug aus Kindern zusammenzustellen. Aber man muss das Reich Gottes nicht außerhalb von sich selbst, sondern in seinem eigenen Inneren suchen. Und das Grab des Herrn ist der Mensch selbst. Also muss man nicht irgendwen, sondern sich selbst befreien und zwar nicht durch das Schwert, sondern durch den Frieden. 


	Der Mensch und der ihn umgebende Raum sind ein einheitliches System der Lebenstätigkeit. Konzentration und ausgerichtete Regulierungen des Bewusstseins in der astralen und der mentalen Sphäre der menschlichen Organisation rufen Veränderungen hervor und auch Verschiebungen im physischen, materiellen Raum.


	«Die Menschen werden glücklich leben», so hat es uns der Herr versprochen. Doch das Glück liegt nicht in der Vergangenheit. Man muss es in der Zukunft errichten. Aber das Wichtigste dabei ist: Man kann es nur in der Gegenwart realisieren und zwar jetzt und heute. Man muss lernen, in der Gegenwart glücklich zu leben, in der Ewigen Gegenwart. 


	 


	Ein Atom ist ganz winzig, aber in ihm ist ein Geist verborgen, der eine unendliche Phase der Realität umfasst. Begreifen, wo hier der Anfang vom Ende ist, mit dem der Anfang sein Ende findet, kann niemand außer Gott, der die Unendliche und ewige Welt geschaffen hat.


	Hier, auf dem Mond, dominiert das Programm «Seid fruchtbar und mehret euch!». Denn wenn man den Sephiroth Jesod durchschreitet, dann werden sehr oft Bilder sexueller Vergnügungen emmaniert, auch Phobien und Abhängigkeiten. Man kann das goldene Vlies nehmen, aber wozu man die Schätze nutzen soll, ist noch lange nicht geklärt. Doch wenn du dich vom Glanz des Goldes versuchen lässt und beginnst, diesen in Truhen zu verbergen, dann wirst du dich in einen Buchhalter verwandeln.


	Der Mond ist auch mit dem Heilen verbunden. Es handelt sich um geheimes Wissen, welches aber im Altertum recht vielen zugänglich war. Hippokrates, der ein hellsichtiger Heiler gewesen ist, hat in seiner Praxis nur natürliche Heilmittel verwendet und erzielte dabei Resultate, von denen die modernen Äskulaps nur träumen können. Doch um solche Heilmittel herzustellen, muss man viel über den Einfluss des Mondes auf die natürlichen Prozesse wissen, die sich vollziehen, wenn eine neue lebendige Zelle kosmischen Ausmaßes geboren wird. 


	Ein stabiles Wettersystem ist ebenfalls der Verdienst des Mondes. Er unterstützt die richtige Neigung der Erdachse. Der Mond begann sich von der Erde nach deren Entstehung zu entfernen und wird sich noch im Laufe von Milliarden Jahren von dieser entfernen. Als der Mond sich zu bilden begann, waren Ebbe und Flut Tausend mal stärker als heute. Und so wurde ein Cocktail der ursprünglichen Ozeane für die Embryonen des Lebens geschaffen. Die Spaltung und die Wiederherstellung der DNA sind direkt mit dem Wirken des Mondes verbunden.


	Früher dauerte ein Tag auf der Erde nur 6 Stunden. Je schneller sich die Erde dreht, umso stärker geht der Wind. Auf der Erde kam es immer wieder zu Hurrikans und die Wellen erreichten eine Höhe von bis zu Dreitausend Metern. Der Mond dreht sich während 28 Tagen einmal um die eigene Achse. Dies bremst die Drehgeschwindigkeit der Erde ab. Daher ist es der Mond, der dafür gesorgt hat, dass der Tag nun 24 Stunden hat. Ohne ihn hätte es keine Evolution hin zu den biologischen Lebensformen gegeben. Die Balance unseres Klimas und unseres ökologischen Systems hängen vom Mond ab. 


	Im Sonnensystem ist jeder Planet eine universelle Stammzelle, die dazu in der Lage ist, Leben wieder zu gebären. Manchmal werden diese Zellen beschädigt oder gar zerstört. Sowohl der Mars, als auch der Phaeton waren einstmals wunderschön, so schön wie die Erde. Doch die Menschen, welche auf diesen Planeten lebten, konnten untereinander keine Absprachen treffen, und sie wollten ständig mehr haben, als das, was sie besaßen. Und so töteten sie einander und damit sich selbst.


	Damit neues Leben entstehen konnte, wurde die Erde aus dem Kosmos durch Kometen, Asteroiden und Meteore bombardiert, welche ein feuchtes Milieu in sich trugen, und auch Matrixprogramme aus ursprünglichen Bioorganismen. Die Erde war die Hoffnung des Kosmos auf die Entwicklung neuen biologischen Lebens. Damit die Menschen einander nicht wieder töteten, wurde beschlossen, sie Gott dem Bilde nach ähnlich werden zu lassen. Damit sollten sie dem Ideal entsprechen. Das war ein sehr ambitioniertes Projekt, denn man nahm an, dass es nicht möglich ist, das Ideal zu erreichen. Aber andererseits wäre der Mensch ohne die Orientierung auf ein Ideal nicht dazu in der Lage, seine dunkle Seite zu überwinden, die aus dem Chaos der Materie resultiert. Der Mensch als das Absolute hätte so niemals absolut positiv oder absolut negativ werden können. Ungeachtet dessen, hat er nun den Vektor der gottähnlichen Entwicklung in sich tragend die Fähigkeit, seine Evolution hin zum Erreichen eines Gottähnlichen Zustandes zu korrigieren.


	Jupiter und Saturn konnten vor vier Milliarden Jahren einige Körper aus dem Asteroidengürtel von der zyklischen und elliptischen Umlaufbahn herüberholen, welche nach dem Untergang des Planeten Phaeton übrig geblieben waren, und sie in Richtung Erde lenken. Und einer dieser Brocken war ganz deutlich auf eine Kollision mit der Erde ausgerichtet und dadurch wurde ein Teil der Erdoberfläche herausgerissen und in die Umgebung des Planeten geschleudert.


	Nach und nach bildeten sich um einen großen von Phaeton kommenden Brocken die nach der Kollision herumfliegenden aus der Erde herausgeschleuderten Teile und unser Planet erhielt seinen Begleiter, den Mond. Der Mond hatte damit einen Kern, der aus der Materie des Phaetons gebildet wurde und einen Körper, der aus irdischer und vom Phaeton stammenden Materie gebildet wurde. Dieses Ereignis wurde zu einem außerordentlich wichtigen Teil der irdischen Evolution. Denn die kristallartige Materie des Phaetons trug alles Wissen um die Entwicklung dieser alten Zivilisation in sich. Und genau dadurch wurde der Zyklus der Entwicklung der biologischen Lebensformen auf der Erde beschleunigt. 


	Zum Zeitpunkt dieser frühen Periode der Entwicklung der Erde wurde deren Oberfläche von kosmischen Resten des Phaetons bombardiert, die Wasser enthielten und so die Erinnerung der vorangegangenen Generation bewahrten, und in dem sich darüber hinaus auch einzellige Organismen befanden. Diese Erinnerung öffnete sich in der neuen Realität einer neuen aufsteigenden Lebensweise.


	Wie bereits gesagt, stabilisiert der Mond die Bewegung der Erde um ihre eigene Achse im Laufe von 24 Stunden. Ohne den Mond würde sich die Erde viermal schneller drehen, was aber die Möglichkeit der Existenz von Leben an sich in Frage stellen würde. Die durch den Mond hervorgerufene Ebbe und Flut ist auch ein wichtiger Faktor der Entwicklung der irdischen Biosphäre. Es gibt eine ganze Reihe weiterer Überlegungen, welche die nicht zufällige Anwesenheit des Mondes als Erdtrabant betreffen, und auch diese genügen bereits, um den Schluss zu ziehen: Der Mond ist ein wichtiger Faktor für die Entwicklung des Lebens auf unserem Planeten!


	Und doch interessieren uns, im Kontext der Lehre vom Baum des Lebens, nicht die astronomischen, sondern die astrophyisiologischen Wechselwirkungen zwischen dem Menschen und den Himmelskörpern. Die aurischen Hüllen des Menschen werden durch die feine Materie des physischen Körpers gebildet und beschreiben im Grunde genommen die spezifischen Eigenschaften der feinstofflichen Welten, welche mit dem Bewusstsein des Menschen verbunden sind. Zum Beispiel manifestiert die Ebene des Bewusstseins, die mit dem Erdtrabanten, dem Mond, verbunden ist, eine der grundlegenden phasenhaften Zustände der Materie – Wasser. 


	Das Wasser ist eine reflektierende Struktur. Es bildet aber gleichzeitig Clusterstrukturen der Steuerung in der Biochemie des Organismus des Menschen, das heißt, es wirkt direkt durch wellenhafte Impulse auf die Informationspotenzen des genetischen Apparates ein. Die Cluster des Wassers sind eine besondere Molekularstruktur, welche ihre Eigenschaften auf Kosten der Umgestaltung der Moleküle ändern. Eine solche Umgestaltung kann hervorgerufen werden durch: Licht, Gedanken, Musik, Worte, einen Kode oder auch ein Zeichen. Sie bewahrt diese Information in Form elektromagnetischer Schwingungen auf. Durch das Energie-Informationsfeld wird die Verbindung zu den anderen Menschen aufrechterhalten. 


	Sehr reines Wasser hat auch eine sehr starke Dichte. Man kann auf einem solchen Wasser sogar laufen. Das Wasser reagiert auf jede Information und auf jeden Gedanken. Eine denkende Substanz ist ein Spiegel des Verstandes. Kinder haben besonderes Wasser, denn dieses hat die Form einer Schneeflocke.


	Gedanken von niedriger Frequenz beschweren die Kerne des Wasserstoffs in den Molekülen des biologischen flüssigen Milieus des Organismus. Sie verwandeln das Wasser in Deuterium. Man muss dazu in der Lage sein, das Wasser mit einem erhöhten Gehalt an Deuterium umzubilden. Bei Eis handelt es sich zum Beispiel um Wasser, das über beschränkte Zustände an Freiheit verfügt. Es ist für Protonen sehr durchlässig. Die mentalen Operationen der Steuerung von Materialisierung und Dematerialisierung vollziehen sich, indem man drei Nullen der Göttlichen Trinität auf die Abfolge der bildhaften Erscheinungen des Ineinanderübergehens der Elemente der Mendel-Tabelle aufmodelliert. Wenn sich zum Beispiel Wasserstoff in Helium verwandelt und wieder zurück, wird die Materie gleichsam während dieser Operation nach außen gekehrt. Die Kehrseite der Materie bedeutet deren Verneinung, während dabei ihre Komprimierung bis zur unendlichen Verdichtung erfolgt, oder, wie es die Physiker sagen, bis zur SINGULARITÄT. 


	Mit Hilfe moderner Untersuchungsmethoden haben sich Wissenschaftler, vor allem Professor Zenin, sehr ausführlich mit der Beschaffenheit von Wassertropfen befasst und sie haben dabei festgestellt, dass diese sehr kompliziert aufgebaut sind. Es zeigte sich, dass jeder Tropfen (Mikroeinheit) aus einer Vielzahl halbmikronaler Zellen besteht. Und in jeder dieser Zellen befinden sich an die drei Millionen Strukturelemente. Jedes dieser Elemente enthält seinerseits an die Tausend Moleküle, die sehr fest verbunden sind und die ohne äußere Einwirkungen (elektrische, chemische, mechanische) ihre Wechselbeziehungen nicht verändern. Durch Einwirkungen mentaler Impulse bildet sich eine neue Kombination der Elemente heraus. Auch die Eigenschaften des Wassers verändern sich. Diese bilden vom Punkt der Dynamik ausgehend mit Hilfe des Wellenprinzips neue informative Phasenzustände und auf dieser Grundlage nehmen sie die für sie selbst günstigsten energetischen Positionen ein.
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